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Lieber Bruder und Bezirksapostel Brinkmann, 

 wie Sie am Absender sehen, gehöre ich nicht zur Gebietskirche Nordrhein-Westfalen. Trotzdem habe ich mit 
Interesse und aufmerksam das mit Ihnen und Bruder und Apostel Storck am 10.02.2014 geführte Interview zum 
Thema: „Das Verhältnis zur Apostolischen Gemeinschaft“ gelesen und gehört. Dieses wurde auf den Web-
seiten der Gebietskirche Nordrhein-Westfalen, www.nak-nrw.de, unter dem Titel: „Interview: Vor dem 
Wechsel II“, 10.02.2014 veröffentlicht, sowie das Interview-Video unter www.nacworld.net. 

 So wie ich Ihre Aussagen verstehe, gibt es immer noch große Berührungsängste auf Kirchenleitungsebene 
der Gebietskirche NRW gegenüber der Vereinigung Apostolischer Gemeinden (VAG). Sie sprechen zwar von 
teils aktiver Gemeinschaft zwischen Mitgliedern beider apostolischer Seiten, zum Beispiel im Bereich Bottrop, 
die gern gesehen und unterstützt wird, weisen aber gleichzeitig darauf hin, dass es sich bei der Vereinigung 
Apostolischer Gemeinden und der Neuapostolischen Kirche um zwei verschiedene Kirchen handelt. Dies müsse 
berücksichtigt werden. 

 Höre ich hier Ihre Sorge heraus, dass die Mitglieder in den Gemeinden in Ihren Herzen das nicht mehr so 
sehen könnten? Das die Basis in den Gemeinden die von der historischen Kirchenleitung hochgezogenen 
Mauern nicht mehr wortlos akzeptiert, sondern das Verbindende sucht und findet? Es ist nichts Ungewöhn-
liches, wenn der Heilige Geist Menschen zueinander finden lässt und ihnen gegenüber bezeugt, dass sie alle 
Gottes Kinder sind. Zudem ist es ein Wunsch von Stammapostel Schneider, das Verbindende herauszustellen 
und nicht das Trennende. Nein, es sind nicht zwei verschiedene Kirchen. Sonst wäre Christus zertrennt, so wie 
es Paulus den Korinthern schreiben musste1. Niemand wurde in der VAG auf den Namen Kuhlen getauft, 
sondern es wird auch in der VAG auf den Namen Jesu Christi getauft, soweit mir bekannt ist. Wohl haben beide 
apostolischen Seiten unterschiedliche Entwicklungen genommen. Aber es gibt nur eine Kirche Christi, zu der 
alle auf seinen Namen Getaufte gehören. Das ist zwischenzeitlich auch Lehre die Sie selbst vertreten. 

 Da sich die VAG in den letzten Jahrzehnten weiterentwickelt hat, stimmen selbstverständlich manche Lehr-
aussagen mit denen der NAK nicht mehr überein. Das muss aber nicht voneinander trennen. Betrachtet man 
manche Lehraussagen und Vorstellungen der NAK aus den früheren Jahrzehnten mit den heutigen Lehraus-
sagen und Ansichten, dann war die frühere NAK auch eine andere Kirche. Niemand wird aber behaupten, dass 
es deshalb zwischen der früheren zur heutigen NAK eine Trennung gibt. Da spricht man dann von Entwicklung. 

 Das sich neuapostolische und apostolische Mitglieder seit rund 10 Jahren, zum Beispiel in Bottrop, herzlich 
und geschwisterlich begegnen, ist eine vorbildliche Entwicklung. Nach rund 50 Jahren vorhergehender, ableh-
nender und misstrauischer Distanzierung. Beide Seiten haben sich Jahrzehnte lang, in der Regel, bei zufälligen 

1 „Ich sage aber davon, daß unter euch einer spricht: Ich bin paulisch, der andere: Ich bin apollisch, der dritte: Ich bin kephisch, der 
vierte; Ich bin christisch. Wie? Ist Christus nun zertrennt? Ist denn Paulus für euch gekreuzigt? Oder seid ihr auf des Paulus Namen 
getauft?“ (1. Korinther 1, 12-13) 
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Begegnungen nicht einmal gegrüßt und sind sich aus dem Weg gegangen. Ausschlaggebend war die auf zwei 
Fronten ausgerichtete Arbeit der Kirchenleitung in den 1950er und 1960er Jahren. Stammapostel Urwyler hatte 
in zwei Amtsblattartikeln, vom 01.10.1982 und 15.10.1982, versucht diesen Bann zu brechen und zu gegensei-
tigen Kontakten und Gesprächen aufgerufen. Wenngleich mit missionarischem Charakter und dem Ziel, „die 
Irregeleiteten an die Stätte des Friedens zurückzuführen“. Die wirklichen Geschehnisse um die Botschaft waren 
ihm bis dahin wohl selbst nicht bekannt, wie eine schriftliche Anfrage vom 8.10.1983 an die beiden Bezirks-
apostel Friedrich Bischoff und Gottfried Rockenfelder belegt. Stammapostel Urwyler bat darin um Informatio-
nen zur Entstehung der Botschaft. Beide zeitgenössischen und damals direkt eingebundenen Akteure demon-
strierten jedoch Ahnungslosigkeit2. Stammapostel Urwyler wusste danach sicher genauso wenig wie vorher. 

 Dabei ist es doch allerhöchste Zeit, dass gerade die gegenwärtige Kirchenleitung mit gutem Beispiel voran-
geht und den über Jahrzehnte hochgezogenen Trennzaun einreißt. Auf Ebene der Gemeinden wurde damit schon 
begonnen. Nicht die Gemeinden haben in den 1950er Jahren die Ausschlüsse aus dem Erlösungswerk Gottes 
verhängt, sondern die damalige Kirchenleitung. So stehen in erster Linie die Männer, die das Amt tragen, wel-
ches die Versöhnung predigt, in der Verantwortung ihres Amtes zu walten. Sie sind die Vorangänger, so wie es 
jeder neuapostolische Christ von der Pike auf gelernt hat. Leider machen Sie als Vorangänger gerade das 
Gegenteil. Sie weisen darauf hin, dass bei aller gern gesehenen Gemeinschaft auf Gemeindeebene auch Vorsicht 
geboten ist. Es sind zwei verschiedene Kirchen. Aufpassen! Es gibt klare Grenzen! Vergesst nicht die Mauern! 

 Die Apostel der VAG sehen nach der Stellungnahme von Stammapostel Leber zur Botschaftszeit im Mai 
2013 eine Entwicklung in der NAK, so dass weitere Versöhnungsschritte vorstellbar wären. Sie als Bezirks-
apostel schätzen den aktuellen Stand zweifellos positiv ein und sehen sich als Koordinator, weil ja nun das Zen-
trum der damaligen Auseinandersetzungen im Rheinland, Düsseldorf, lag. Warum sehen Sie sich nicht als 
Gesandter Jesu mit dem Auftrag zu versöhnen und zu rehabilitieren? Wer hat denn die Amtsvollmacht dazu 
erhalten wenn nicht Sie? “Versöhnung” bedeutet die Wiederherstellung des ungestörten Verhältnisses zwischen 
Mensch und Gott sowie der Menschen untereinander. So steht es im NAK-Katechismus. Das Verhältnis der 
Kirchenleitung zur VAG ist, nach Ihren Aussagen im Interview zu urteilen, immer noch nicht ungestört. 

 Die NAK hat eine Zeitzeugenbefragung bezüglich der Ereignisse in den 1950er Jahren in Auftrag gegeben, 
da die innerkirchliche Aufarbeitung jener Ereignisse am 04.12.2007 zu einem Desaster geführt hat. Eigentlich 
hätte eine solche Befragung Teil jener Zusammenschau sein müssen. Nun wurde sie nachträglich durchgeführt. 
Eine objektive Aufarbeitung ist allein durch Zeitzeugenbefragungen vielleicht nicht möglich. Es gibt aber 
ergänzend eine Fülle von schriftlichen Dokumenten. Diese können objektiv gelesen werden. Und alles Zusam-
men ergibt ein Bild das die Abläufe jener Jahre deutlich werden lässt. Die entscheidende Frage ist nur, ob die 
NAK an einer objektiven Aufarbeitung überhaupt interessiert ist. Für mich sieht das nicht so aus. Und das wohl 
aus gutem Grund.  

 Glücklicherweise leben wir in einer Zeit, wo sich jeder wirklich Interessierte umfassend über die innerkirch-
lichen Geschehnisse der 1950er und 1960er Jahre informieren kann. Viele Jahre wurden die Mitglieder der 
Neuapostolischen Kirche von der Kirchenleitung gewarnt, die Seite der aus der NAK ausgeschlossenen 
Mitglieder zu hören oder ihre Aufklärungsschriften zu lesen. Es wurde sogar in Kirchenzeitschriften zu 
Verbrennungen dieser Schriften aufgerufen, anstatt dass ihnen mit stichhaltigen Argumenten widersprochen 
wurde. Diesbezüglich möchte ich den damaligen Priester Conzelmann aus Baltimore/USA aus einem Brief an 
Apostel Fendt vom 26.03.1955 zitieren:  

 „Seit dem Zufluß der Schriften aus der Schweiz werden uns dieserhalb viele Rundschreiben 
gesandt, und es werden entsprechende Gottesdienste gehalten, aber nicht um das, was von der 
Schweiz kommt, zu widerlegen, sondern es wird gewarnt, alles zu vernichten oder den Lesestoff 
dem Ältesten sofort zuzustellen. Wäre der Inhalt der Schriften aus der Schweiz Lüge, dann wäre 
doch die Wahrheit über diese Sache die einzig richtige Antwort. Doch ich habe nichts gefunden, 
das die Dinge widerlegen würde; Schimpfnamen, harte Urteile und Verdammung erfolgten, 
aber nichts wurde widerlegt.“3 

 Bis heute habe ich schon viele Dokumente jener Zeit aus dem Friedrich Bischoff Verlag gelesen. Ich habe 
aber noch nie gelesen, dass Aussagen aus den Aufklärungsschriften der VAG, seitens der NAK sachlich wider-
legt wurden. Hier kann ich die Feststellung von Priester Conzelmann nur bestätigen. Meine Erfahrung ist auch, 

2 (Quelle: Glaubenskultur.de, Premiumartikel: „Die Geschichte der Botschaft des Johann Gottfried Bischoff“ – Hauptakteure in 
Ahnungslosigkeit – Teil 32).
3 Abgedruckt in DER HEROLD, 1.10.1955, Seite 19
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dass heute, in unserem aufgeklärten Informationszeitalter, viele Amtsträger kaum etwas von dem wissen, was 
die Kirchenleitung in jener Zeit gelehrt und verbreitet hat. 

 Sie sagten im Interview, dass Sie nicht wissen wie das Ergebnis der Zeitzeugenbefragung aussehen wird. Sie 
wissen aber trotzdem schon, dass die Wahrnehmungen aus den verschiedenen Gruppen so unterschiedlich sind, 
dass Sie selbst keine Wertung vornehmen könnten. Sie wissen auch nicht ob sich die Ereignisse von damals mit 
einer Zeitzeugenbefragung wirklich objektiv aufarbeiten lassen. Sie wissen aber genau, dass Sie Zweifel daran 
haben. Was veranlasst Sie zu solchem Pessimissmus? Müssten nicht gerade Sie, als Gesandter Jesu, sich auf die 
Ergebnisse unvoreingenommen freuen, da ja die Möglichkeit besteht, dass noch mehr Licht in die lange Zeit 
verdunkelte Kirchengeschichte kommt? 

 Wer würde in der NAK den inhaltlichen Gehalt und Wert des Evangeliums Jesu anzweifeln, nur weil es von 
Zeitzeugen Jesu und teilweise nicht einmal von Zeitzeugen überliefert und niedergeschrieben wurde? Diese 
Zeitzeugen konnten von der neuapostolischen Kirchenleitung noch nicht einmal befragt werden. Gründet sich 
nicht gerade Ihre Legitimation als Apostel nur auf jene Zeitzeugenaussagen? 

 Sie wurden auch gefragt, wie sich Geschwister vor Ort in diesen Versöhnungsprozess einbringen können. 
Hier war Ihre Antwort sehr konkret: Betend, aber nur nicht etwas fordern oder vorantreiben. Dazu ist ganz klar 
festzustellen: In den letzten Jahren haben viele engagierte Menschen wichtige geschichtliche Zusammenhänge 
recherchiert und publiziert, sowie durch Eigeninitiative Kontakte zu unseren apostolischen Geschwistern herge-
stellt, gefördert und aufrechterhalten. Erst dadurch ist Bewegung in den „Prozess“ gekommen. Dies alles wäre 
sicher nicht geschehen, wenn sie nur betend in ihrem Kämmerlein gesessen hätten. Zwei Stützen brechen nie, 
Gebet und Arbeit heißen sie. 

 Ihr geistlicher Vorangänger, Stammapostel Leber, hat kurz vor seinem Ruhestand etwas getan, was man 
auch noch in den Geschichtsbüchern nachlesen wird. Er hat, als erster führender Amtsträger der Neuaposto-
lischen Kirche, die Ereignisse der 1950er Jahre im Licht der Heiligen Schrift betrachtet und daraus aufrichtig 
Konsequenzen gezogen. Er hat das, was viele schon wussten, offiziell ausgesprochen. Das war Größe. 

 Nun gehen Sie am 24.02.2014 in den Ruhestand. Auf was blicken Sie zurück und welches Pfund übergeben 
Sie Ihrem Nachfolger? Sie selbst wissen es am besten. 

 Da die 1950er Jahre sich so einschneidend, auch für die jetzige Gebietskirche Nordrhein-Westfalen, ausge-
wirkt haben, möchte ich noch Aussagen aus jener Zeit, gepredigt in einem Ämterdienst, zitieren: 

„Der Stammapostel sagte, daß Gottes Werk ein Werk der Gnade und Erlösung ist. Und wenn 
der Herr Jesus gekommen ist, Sünder selig zu machen, dann sehen wir doch unsere Aufgabe in 
erster Linie ebenfalls darin,  E r l ö s e r d i e n s t e  zu tun. Wenn wir diesen edlen Auftrag 
ausführen wollen, dann müssen wir in der Liebe Christi den Gebundenen begegnen und Barm-
herzigkeit muß uns erfüllen. Härten gibt es in der Welt genug. Dazu brauchen wir nicht in der 
Kirche Christi zu sein. Wir führen nicht den Stab „Wehe" und denken nicht in menschlicher 
Gerechtigkeit, sondern der Herr hat uns gesandt mit dem Stabe „Sanft" die Schafe Christi in 
Liebe zu weiden.“4 

Ein wichtiger Erlöserdienst und edler Auftrag ist die längst überfällige Annulierung aller in den 1950er Jahren 
verhängten und bis heute noch gültigen Kirchenausschlüsse. Für alle Betroffenen hoffe ich sehr, dass im 
aktuellen Jahre 2014, dem Jahr der Versöhnung, der Kirchenpräsident der Neuapostolischen Kirche Nordrhein-
Westfalen K.d.ö.R., die Kraft und den Mut dazu hat. Auch das wäre Größe. Mit Liebe ans Werk! 

 
Herzliche Grüße, Ihr Bruder in Christo 
Dieter Kastl 
 
 
 
 
P.S.  Aufgrund des breiten Interesses an einer baldigen und aufrichtigen Versöhnung gegenüber der VAG, 
 werde ich diese Gedanken an Sie auch auf meinen Webseiten veröffentlichen. 

4 Amtsblatt 1951, Seite 119


